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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


D' Konsumgenossenschaft Bellinzona sucht auf I. Januar 1919 
einen tüchtigen Verwalter. Bewerber muss in der Ge- 
nossenschaftsbewegung gut bewandert und der drei Landes- 
sprachen vollkommen mächtig sein. Ausserdem muss er über 
eine gute kaufmännische Bildung und Branchenkenntnisse ver- 
fügen, die ihn befähigen einer Genossenschaft mit ca. 2,000,000 
Franken Umsatz vorzustehen. Die Genossenschaft betreibt 
überdies noch eine Bäckerei und befasst sich mit der Ver: 
mittlung von Brennmaterialien, Schuh- und Merceriewaren. 
Kenntnisse in diesen Branchen sind ebenfalls erwünscht. 
Kautionsfähige Bewerber belieben ihre Anmeldungen bis zum 
15. Oktober a. c. unter Angabe von Alter, Gehaltsansprüchen, 
bisheriger Tätigkeit und Beifügung von Referenzen und Ge- 
haltsansprüchen an den Verwaltungsrat zu richten. 


D' Konsumgenossenschaft Gams (Rheintal) sucht für das 
Haupt'okal tüchtige Verkäuferin. Warenkenntnisse für 
Spezerei- und Merceriewaren erforderlich. Antritt pro 1. Nov. 
eventl. früher. Schriftliche Anmeldungen mit Zeugnissen sind 
an obige Adresse zu richten. 


erwalter einer Konsumgenossenschaft sucht Stelle. Refe- 
renzen zur Verfügung. Offerten unter Chiffre A. C. 233 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


n der Lebensmittelbranche erfahrene tüchtige Verkäuferin 

sucht per sofort Anstellung in einem Konsumverein. Zeug- 
nisse zur Verfügung. Offerten an Fr. Strangmann, Biel (Bern), 
Reutenettestrasse 6. 


' 
K autionsfähige Tochter, die längere Zeit in einem Konsum- 
verein tätig war und Kenntnisse der Kolonial-, Mercerie- 
und Manufakturwarenbranche besitzt, wünscht eine Konsum- 
filiale zu übernehmen. Offerten unter Chiffre M. O. 240 an 
den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Erepaar gesetzten Alters sucht Konsumverein mit grösserem 

Umsatz zu übernehmen. Gute Zeugnisse vorhanden. Kau- 

tion kann nach Belieben geleistet werden. Offerten unter 

Eapsre S.S. 239 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
asel. 


uverlässiger Mann mit kaufmännischer und landw. Bildung, 

mit der Buchführung, Korrespondenz, inkl. Maschinen- 
schreiben betraut, sucht Stelle bei einer Konsumgenossenschaft 
bei bescheidenen Ansprüchen. Offerten unter Chiffre O.E. 237 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unger, arbeitsfreudiger, kräftiger Mann sucht Stelle als 

Magaziner (kautionsfähig). Zeugnisse stehen zu Diensten. 
Offerten unter Chiffre M. G. 236 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


) tüchtiger Bäcker, auf Dampfbackofen bewandert, sucht 
Stelle als Zweiter in Konsumbäckerei. Zeugnisse stehen zu 
Diensten. Offerten unter Chiffre K. J. 35 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Ira zuverlässiger, solider Käser, 26 Jahre alt, verheiratet, 
sucht Stelle in Konsummolkerei zur Milchabnahme oder 
-Verarbeitung. Bewerber ist an selbständiges Arbeiten gewöhnt 
und stehen la. Zeugnisse zu Diensten. fferten unter Chiffre 
F. F. 228 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


angjähriger, selbständiger, auf Weich- und Festteige geübter 

Konsum-Oberbäcker wünscht bald möglichst Stelle zu 
ändern. Offerten unter Chiffre G. K. 229 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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Schweizerische Genossenschaft für Gemüsebau ($.G..) 


Einladung 


zur 


konstitulerenden Leneralversammlung 


auf 
Montag, den 7. Oktober 1918, nachmittags 3 Uhr 


im Sitzungssaale des V.S.K., 
3 Thiersteinerallee 14 in Basel. 


TRAKTANDEN: 


. Bericht betreffend Gründung der Genossenschaft. 
. Genehmigung der Statuten. 

. Wahl des Verwaltungsrates. 

. Wahl der Revisoren. 

. Allfälliges. 


u 


DH 


Wir laden alle diejenigen, welche der Genossen- 
schaft beitreten wollen, zu dieser Versammlung höf- 
lich ein. Im Falle jedoch das persönliche Erscheinen 
nicht möglich ist, bitten wir um schriftliche Beitritts- 
erklärung. 

Mit genossenschaftlichem Grusse! 


Im Namen der Verwaltungskommission des V.S.K,, 
Der Sekretär: 


E. O. Zellweger. 


Der Präsident: 


B. Jeggi. 


Basel, den 24. September 1918. 
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hat in jeder sparsamen 
küche einen Ehrenplaß 
undsollte daher in keiner 
Haushallung fehlen. 
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Pratteln, Lostorfi, Wald (Zürich), Sentier, Le. 


Konsumenien werdet Selbsiversorger. 


Im Frühjahr des vergangenen Jahres wurde an- 
gesichts der immer länger währenden Kriegsdauer 
auch bei uns die ernste Devise für die nicht speziell 
Landwirtschaft treibenden Bevölkerungskreise aus- 
gegeben: möglichst ausgedehnte Selbstversor- 
gung des Haushalts, vor allem Selbstanbau 
von Kartoffeln und Gemüsen durch die 
städtische Bevölkerung. Jeder Schweizer — so liess 
sich das Schweizerische Volkswirtschaftsdeparte- 
ment vernehmen— soll Spaten und Harke führen. 

Das Ernährungsproblem ist, seitdem die Grenzen 
sich immer hermetischer verschliessen und die Güter- 
einfuhr aus dem Ausland immer bedenklicher und 
schwieriger wird, nicht allein nur ein Verteilungprob- 
lem der fassbaren Quantitäten, sondern in erster Linie 
ein Produ'ktionsproblem des eigenen Landes. 

So wie heute jedoch die Situation ist, kann das 
Produktionsproblem nur durch den ständigen Kraft- 
aufwand des ganzen Volkes einigermassen gelöst 
werden. Wir dürfen uns nicht mehr in bezug auf 
den Mehranbau von Kartoffeln und Gemüse aus- 
schliesslich auf die Landwirtschaft verlassen. Ihr 
fehlt es vor allem an den nötigen Arbeitskräften. 

Der Appell vom Jahre 1917 ist von Hunderten 
und Tausenden im Schweizervolke befolgt worden. 
Und weitere Hunderte und Tausende wären bereit 
gewesen, ebenfalls den Gemüsebau an die Hand zu 
nehmen, wenn es nur möglich gewesen wäre, sofort 
genügend Land zu beschaffen. 

Und trotz all diesen Anstrengungen sind wir 
noch weit davon entfernt, das Schweizervolk zur 
Not mit den eigenen Bodenprodukten zu ernähren, 
deren Produktion bei uns in genügender Menge über- 
haupt möglich ist. 


Gerade die Nachrichten über die Kartofiel- 


versorgung in den letzten Wochen haben in weiten 
Volkskreisen Unruhe und zum Teil Unwillen erzeugt. 
Verschiedene Pressnachrichten und sonstige Pro- 
teste geben davon Kunde. 

Bekanntlich hat das schweiz. Volkswirtschafts- 
departement durch Verfügung vom 3. September die 
Kartoffelration für den Konsumenten für die Saison 


Dänemark. — Aus unserer Bewegung: Laufen, 


1918/19 auf 90 Kilo pro Person festgesetzt, während 
die Selbstversorger das Recht haben, den Ertrag von 
2 Aren pro Person für sich zu verwenden. Von den 
weiteren durch sie bebauten Flächen haben sie ein 
bestimmtes Quantum abzuliefern. Diese Menge 
wurde auf 90 Kilo pro Are festgesetzt. 

Gegen diese Festsetzungen wird von vielen 
Seiten, u. a. auch von der eidgenössischen Notstands- 
kommission, zum Teil mit Schärfe reklamiert. 

Angesichts der allgemeinen Knappheit ist es 
höchst bedauerlich, dass den Konsumenten von 
diesem Hauptbestandteil unserer gegenwärtigen Er- 
nährung nur rund 250g pro Tag zugeteilt werden 
können. Dass dagegen die Produzenten für die 
selbstgezogenen Bodenfrüchte etwas besser berück- 
sichtigt werden müssen, um so einen Anreiz zu ver- 
mehrtem Anbau auszulösen, ist wiederum nur ver- 
ständlich. 

Unsere Bemühungen müssen deshalb dahin 
gehen, immer grösseren Gruppen des Volkes den 
Genuss der Vorteile der Selbstversorger zu 
ermöglichen. Auf diesem Gebiete kann noch sehr 
vieles geschehen, ist doch beispielsweise die Anbau- 
fläche für Kartoffeln vom Jahre 1914 bis zum Jahre 
1918 nur von 46,500 ha auf 59,800 ha gestiegen, ob- 
wohl jeweilen für das folgende Jahr eine weit 
grössere Fläche in Aussicht genommen wurde. 

Um aber die grösstmöglichen Produktionserfolge 
zu erzielen, müssten zum Teil etwas andere Wege 
eingeschlagen werden, als das bisher geschehen ist. 

So wohltätig und wichtig auch für unsere Er- 
nährung die Pflanzlandbewegung ist, so glauben wir 
doch, dass daneben nur eine kollektive Be- 
arbeitung des Bodens in grossen Flächen mit allen 
technischen Hilfsmitteln den Höchstertrag dem 
Boden wird abringen können. Es liegen über die 
kollektive Bewirtschaftung auch bereits einige Er- 
fahrungen vor, die für die Zukunft gute Erfolge ver- 
sprechen. 

Wie wir schon früher mitgeteilt haben, hat der 
V.S.K. auf dem Gebiete der Stadt Basel einen Land- 
komplex gepachtet und, in Parzellen verteilt, an An- 
gestellte abgegeben. Da aber diese Parzellen sehr 
beschränkt sind und nur einen kleinen Teil des Be- 
darfes an Gemüse und Kartoffeln zu liefern ver- 
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mögen, wurde später durch das Personal des V.S.K. 
eine einfache Gesellschaft zur Kartoffelproduktion 
1918 gegründet. Ein Landkomplex in Kerzers (Kanton 
Freiburg) wurde in Pacht genommen, und es wurde 
unter der Aufsicht der Abteilung für Landwirtschaft 
darauf der Anbau, die Pflege und die Ernte der Kar- 
toffeln durchgeführt. Auf jeden Gesellschafter ent- 
fällt der Ertrag von zwei Aren. 

Der hier erzielte gute Erfolg und die grossen 
Dienste, die den Beteiligten bei diesem Verfahren 
erwiesen werden konnten, haben der Verwaltungs- 
kommission des V.S.K. die Idee nahegelegt, ob nicht 
eine Erweiterung dieses Projektes vorgenommen 
werden könnte. Die Studien haben zu dem Resultat 
geführt, dass nunmehr die Gründung einer all- 
gemeinenschweizerischen Genossen- 
schaft für Gemüsebau geplant wird, der 
sich Interessenten aus allen Teilen des Landes an- 
schliessen könnten. Bereits liegt ein Statutenentwurf 
vor, dem wir die folgenden wichtigsten Bestim- 
mungen entnehmen: 

Für die Genossenschaft ist der Titel: «Schweiz. 
Genossenschaft für Gemüsebau (S.G. G.)» 
in Aussicht genommen, als Zweck dieFörderung 
des Anbaues von Gemüsealler Art und 
ihre Abgabe an die Mitglieder unter möglichst 
günstigen Bedingungen. j 

Dieser Zweck soll zu erreichen gesucht werden 
vor allem durch selbständigen direkten Anbau und 
durch Abschluss von Anbauverträgen, beides in ver- 
schiedenen Landesteilen. 

Mitglied der (Genossenschaft soll jedermann 
werden können, der ihre Zwecke zu fördern bereit 
ist, insonderheit Einzelpersonen, dann aber 
auch Gesellschaften und Anstalten. 

Die Mitglieder verpflichten sich nicht allein, den 
Vorschriften der Statuten der Genossenschaft und 
den von der Generalversammlung und dem Ver- 
waltungsrate gefassten Beschlüssen nachzuleben, 
sondern sie verpflichten sich insbesondere, beiden 
notwendigen Kulturarbeiten, soweit 
erforderlich undzweckmässig, selbst 
mitzuarbeiten. 

Der Betrieb der Genossenschaft soll nach dem 
Prinzip der Selbsterhaltung eingerichtet werden, 
wobei die Verwaltungsauslagen und Verzinsung der 
fakultativen Anteilscheine eingeschlossen sind. 

Immerhin sollen bei der Kalkulation der Abgabe- 
preise Zuschläge für Ansammlung von Reserven vor- 
gesehen werden, sofern die Erstellungskosten der 
produzierten Gemüse niedriger wären als die je- 
weiligen Preise auf dem Warenmarkte oder die von 
den Behörden festgesetzten Höchstpreise. 

Jedes Mitglied ist nach erfolgter Aufnahme zur 
Uebernahme mindestens eines Anteilscheines von 
Fr. 10.— verpflichtet. 

Der erste Anteilschein wird nicht verzinst. Der 
Zinsfuss für zweite und folgende Anteilscheine wird 
vom Verwaltungsrat bestimmt, darf jedoch 5% nicht 
übersteigen. 

Die Anteilscheine der Mitglieder werden beim 
Erlöschen der Mitgliedschaft zurückbezahlt, jedoch 
erst drei Monate nach Genehmigung der laufenden 
Jahresrechnung, sofern letztere kein Defizit aufweist. 
Im Falle eines Defizites erfolgt die Rückzahlung nur 
zu dem durch die Bilanz ausgewiesenen Werte. 

Der Verwaltungsrat kann einem Mitgliede aus- 
nahmsweise die sofortige Auszahlung bewilligen, 
falls ein Notstand nachgewiesen wird. 

Die Rechnung über die gesamten Anstalten der 
Genossenschaft ist jährlich auf den 31. Dezember 
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nach soliden kaufmännischen Grundsätzen (Art. 656 
des schweiz. Obligationenrechtes) abzuschliessen 
und in einem gedruckten Auszug nebst dem (e- 
schäftsbericht in den hiezu bezeichneten Press- 
organen bekanntzugeben. 

Der Ueberschuss, der sich aus dem Betriebe der 
Genossenschaft ergibt, wird nach Abschluss sämt- 
licher Verbindlichkeiten, Entschädigungen usw. zur 
Vornahme von Abschreibungen, Dotierung eines 
Reserveionds, sowie zur Verzinsung der fakultativen 
Anteilscheine verwendet. Es handelt sich also um 
eine Organisation, die nicht nur für die Dauer des 
Krieges berechnet ist, sondern die dauernd ihre 
Tätigkeit entfalten soll, es sei denn, dass die Liqui- 
dation von den Mitgliedern beschlossen würde. 

Das sind in grossen Zügen skizziert die Haupt- 
bestimmungen des Statutenentwurfes, zu dessen 
definitiver Beratung bereits auf den 7. Oktober eine 
Generalversammlung der Interessenten einberufen 
worden ist. A 

%* 

Das hier besprochene Projekt ist unstreitig von 
ausserordentlicher Bedeutung für die zukünftigen 
Ernährungsmöglichkeiten unseres Volkes. Eine 
ganze Reihe jener Schwierigkeiten, die bisher der 
Vermehrung der Lebensmittelproduktion entgegen- 
standen, werden überwunden, indem eine grosse, 
leistungsfähige Zentrale die Beschaffung des Landes 
und des Saatgutes, sowie die Aussaat besorgt und 
auch bei der Bebauung in wirksamer Weise mithilit. 

Zur Beschaffung des notwendigen Landes sind 
wohl gewisse Schwierigkeiten zu überwinden. Da 
wird uns wiederum der Beschluss des schweiz. 
Volkswirtschaftsdepartements vom 16. Februar 1917 
zu Hilfe kommen, nach welchem die Kantonsregie- 
rungen alle geeignet erscheinenden Massnahmen zu 
treffen haben, um die landwirtschaftliche Produktion 
besonders in Feld- und Gartenfrüchten zu heben, und 
speziell dazu ermächtigt werden, «nicht bebautes 
oder schlecht bewirtschaftetes Land zwangsweise in 
Pacht zu nehmen und dasselbe entweder auf Rech- 
nung des Kantons zu bebauen, oder auch Gemeinden, 
Genossenschaften, gemeinnützigen Uhnter- 
nehmungen oder auch Privaten zur Benutzung zu 
überweisen». 

Dem notorischen Mangel an landwirtschaftlichen 
Arbeitskräften kann wirksam gesteuert werden 
durch die freiwillig auf sich zu nehmenden Arbeits- 
leistungen der Genossenschafter je nach Bedarf. 

Es wird nicht nur eine Produktionssteigerung 
unter Vermeidung jeglicher Kräfteverschleuderung 
stattfinden, sondern auch der verteuernde Zwischen- 
handel wird vollständig ausgeschaltet, und nicht zu- 
letzt haben nun alle die vielen, die bisher kein Land 
oder nur sehr wenig erhalten konnten, hier ein Mittel 
in der Hand, sich das Gewünschte auf die denkbar 
einfachste Art zu beschaffen und dadurch der Vor- 
teile der Selbstversorger teilhaftig zu 
werden. 

Aber noch einen grossen ethischen Vorteil birgt 
der neu vorgeschlagene Produktionsplan in sich: zu 
allen jenen, die bis jetzt durch Selbstbebauung einer 
Parzelle einen Begriff davon erhielten, was es 
braucht, bis das zum Leben Nötige gepflanzt, gepflegt 
und heil geerntet ist, werden wieder weitere hinzu- 
treten und die gleiche Einsicht gewinnen. Ein 
besseres Verständnis zwischen Stadt und 
Land wird die Folge sein, eine grössere Harmonie 
zwischen den Volksgenossen und eine erhöhte Selbst- 
ständigkeit unseres Landes in der Ernährung. Und 
das wäre für uns der grösste Gewinn. x 
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Wer mithelfen will, dass dieses Ziel erreicht 
werde, der sende an die Adresse des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine (V.S.K.), Basel, Thier- 
steinerallee 14, seine unverbindliche Beitritts- 
erklärung zu der «Schweiz. Genossenschaft für 
Gemüsebau (S.G.G.)». Den Beitretenden werden 
seinerzeit alle nötigen weiteren Mitteilungen zu- 


gehen. - 


Zur Neuregelung der 
schweizerischen Versorgungswirtschaft. 


In Nr. 37 des «Schweiz. Konsum-Vereins» wurde 
mitgeteilt, dass die V.K. des V.S.K. beabsichtige, in 
einer Eingabe an den Bundesrat und die anderen in 
Betracht kommenden Stellen zur Frage der ge- 
planten Neuregelung unserer Versorgungswirtschaft 
Stellung zu nehmen. 

Am 20. September 1918 ist dies bereits ge- 
schehen. Das Schreiben der V.K. V.S.K. hat iol- 
genden Wortlaut: 


Basel, den 20. September 1918. 


-An den hohen Bundesrat 
BERN 


Hochgeachteter Herr Bundespräsident! 
Hochgeehrte Herren Bundesräte! 


Die Verwaltungskommission des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine sieht sich genötigt, mit 
nachfolgender Eingabe an Sie zu gelangen und zur 
Begründung derselben folgendes anzuführen: 

Als vor mehr als vier Jahren der heute noch die 
ganze Kulturwelt verheerende Weltkrieg ausbrach, 
wurden auch die Schweizerbehörden vor eine Reihe 
neuer, bisher unbekannter Aufgaben auf dem Gebiete 
der Versorgungswirtschaft gestellt, welche Aufgabe 
an Umfang stets zunahm, als der mit dem Weltkrieg 
verbundene Wirtschaftskrieg immer einengender auf 
die Versorgung der Neutralen einwirkte. Glück- 
licherweise waren Ihrer hohen Behörde ausser- 
ordentliche Vollmachten verliehen worden, damit 
sie, ohne durch irgendwelche hemmenden gesetz- 
lichen Vorschriften gehindert zu sein, alles, was sich 
in den jeweiligen Verhältnissen als zur Aufrecht- 
erhaltung der Wohlfahrt des Schweizervolkes not- 
wendig erwies, anordnen konnte. 

Die Dauer des Krieges liess sich damals nicht 
voraussehen, ebenso wenig, wie oft und wie weit- 
gehende Eingriffe in das Wirtschaftsleben sich als 
notwendig erweisen würden; man rechnete von 
Anfang an eher mit einer kurzen Kriegsdauer und 
glaubte mit verhältnismässig wenig wirtschaftlichen 
Zwangsmassnahmen auskommen zu können. Darum 
scheute man von Anfang an davor zurück, mehr als 
absolut, notwendig schien, die bestehenden wirt- 
schaftlichen Unternehmungen in ihrem Tätigkeits- 
gebiet einzuschränken oder ganz auszuschalten. Vor 
dem Kriege war unsere Volkswirtschaft zur Haupt- 
sache auf dem System des privaten, auf Gewinn- 
erzielung bei seiner Tätigkeit ausgehenden Unter- 
nehmertums aufgebaut, neben welchen die ohne 
Gewinnabsicht betriebenen Unternehmungen der 
genossenschaftlichen Selbsthilfe oder der Zwangs- 
genossenschaft des Bundes, der Kantone und der Ge- 


meinden nur in vereinzelten Brarichen eine grössere 
Rolle spielten. Da aus den Erfahrungen früherer 
ähnlicher Zeiten bekannt war, dass Kriegsverhält- 
nisse dem Profitunternehmertum ie und ie Gelegen- 
heit zu ungebührlicher Ausnützung der Marktlage 
und zu verwerflichen Preistreibereien geboten, 
wurde von Anfang an als notwendig erachtet, durch 
amtliche Verbote solchen Auswüchsen vorzubeugen: 
Höchstpreisvorschriften und Wucherverordnungen 
gehörten deshalb zu den ersten wirtschaftlichen 
Erlassen dieser Kriegszeit, durch die man die über- 
mässigen Gewinntendenzen des privaten Uhnter- 
nehmertums unschädlich machen zu können glaubte. 

Eine prinzipielle Aenderung des bisherigen pri- 
vaten Wirtschaftssystems, eine Ersetzung des auf 
Gewinn ausgehenden Profithandels und Profit- 
unternehmertums im weitern Sinne durch Unter- 
nehmungen, bei denen nicht mehr das Gewinnprinzip 
das leitende Motiv war, nahm man nicht in Aussicht, 
auch als sich bei zunehmendem Warenmangel zeigte, 
dass alle Höchstpreis- und Wuchervorschriften die 
Bereicherung einiger Weniger und die Verarmung 
ganzer Volksteile nicht verhindern konnten. Wohl 
war man gezwungen, immer weitere Gebiete der 
privaten Versorgung unter staatliche Kontrolle oder 
in ganz- oder halbstaatliche Bewirtschaftung zu 
nehmen, und für neu entstehende halbstaatliche 
Wirtschaftsgebilde von der nicht auf Gewinn aus- 
gehenden Unternehmungsform, der Wirtschafts- 
genossenschaft, das Kleid zu entlehnen. Da jedoch 
die Mitglieder der neuen Kriegswirtschaftsstellen im 
grossen und ganzen identisch waren mit den Trägern 
der bisherigen Profitwirtschaft, so hatten zur Haupt- 
sache auch bei der Neuregelung die vor dem Krieg 
vorherrschenden Gewinntendenzen die Oberhand. 
Dies konnte auch nicht verhindert werden, als, um 
möglichst den Zustand vor dem Kriege innerhalb des 
Kreises einer bestimmten Branche aufrecht zu er- 
halten, das Konzessionssystem eingeführt wurde 
oder ohne Konzessionssystem den vor dem Kriege 
bestehenden Handelsbetrieben ihre vor dem Krieg 
erlangten Umsatzmengen proportionell garantiert 
und zugeteilt wurden; im Gegenteil wurde durch 
diese Massnahme gerade derienige Teil der wirt- 
schaftlichen Unternehmungen benachteiligt, die von 
ieher nicht die Gewinnerzielung, sondern die Er- 
füllung einer im Interesse der Allgemeinheit resp. 
grösseren Bevölkerungskreise zu erledigenden wirt- 
schaftlichen Funktion sich zum Ziele gesetzt hatten, 
nämlich die Selbsthilfeorganisationen der Konsu- 
menten in ihren verschiedenen Branchen und Sek- 
tionen. 

Die Aufgabe der in unserem und anderen ähn- 
lichen Verbänden (V.o.1.G., Konkordia etc.) zu- 
sammengeschlossenen Konsumvereine und deren 
Zentralstellen besteht, wie Ihnen bekannt sein wird, 
zur Hauptsache darin, auf dem Wege der Selbsthilfe, 
durch freien Zusammenschluss sämtlicher in diesem 
Ziel übereinstimmender Verbraucher alle diejenigen 
wirtschaftlichen Aufgaben zu erfüllen, deren Lösung 
im heutigen Zeitalter der Arbeitsteilung dem ein- 
zelnen Haushaltsvorsteher und Verbraucher nicht 
mehr möglich ist und sich durch diese Selbsthilfe von 
der Inanspruchnahme der Dienste des auf Gewinn 
an Dritten ausgehenden berufsmässigen Händlers 
oder Unternehmers zu dispensieren. Durch diese 
genossenschaftliche Tätigkeit sollen den einzelnen 
Mitgliedern alle Bedarfsartikel zum Selbstkosten- 
preise beschafft und durch Ausschaltung des Unter- 
nehmergewinns erhebliche wirtschaftliche Vorteile 
erzielt werden. Die eigenartige Betriebsweise der 
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Konsumentenorganisationen verleiht ihnen den Cha- 
rakter eigentlich gemeinnütziger Unternehmungen, 
nicht nur tragen sie zur Rationalisierung unserer 
Volkswirtschaft bei, sondern sie stärken auch durch 
die von ihnen erzielten Ersparnisse die Leistungs- 
fähigkeit der einzelnen Mitglieder, wirken ferner 
durch ihre streng reelle Preisfestsetzung in normalen 
Zeiten als allgemeine Preisregulatoren und schaffen 
dadurch auch solchen Konsumenten, die sich aus 
irgend einem Grund der Konsumgenossenschaft nicht 
anschliessen wollen oder können, erhebliche Vorteile. 

Wäre die gesamte Bevölkerung eines Landes 
auf solche Weise zur Konsumentenorganisation zu- 
sammengeschlossen, so liesse sich auch unter den 
schwierigsten Umständen die Landesversorgung 
ohne allzu weit gehende staatliche Eingriffe durch- 
führen, und selbst die nie vorausgesehene Er- 
schwerung unserer Ernährung, die der Wirtschafts- 
krieg unserem Lande gebracht hat, hätte sich auf 
Grund einer allumfassenden konsumgenossenschaft- 
lichen Organisation der ganzen Schweiz verhältnis- 
mässig leicht ohne die vielen, tief in die Lebens- 
gewohnheiten einschneidenden Erlasse überwinden 
lassen, soweit wenigstens die Verteilungsorganisation 
im Innern des Landes in Betracht fällt. 

Leider umfasste jedoch bei Kriegsausbruch die 
Konsumentenorganisation nur einen Bruchteil der 
Schweizerbevölkerung, der allerdings nicht unerheb- 
lich war. Heute wird, wenn wir die Mitgliedschaft 
des V.o.1. G., der Konkordia und der wilden Konsum- 
vereine derjenigen unseres Verbandes zuzählen, 
nahezu die Hälfte der gesamten Schweizerbevölke- 
rung konsumgenossenschaftlich organisiert sein. Da 
jedoch bei Kriegsausbruch der grössere Teil der Ver- 
sorgung noch durch die Organe des privaten Profit- 
handels besorgt wurde, war es erklärlich, dass bei 
den sukzessive notwendig werdenden wirtschaft- 
lichenKriegsmassnahmen letztere mehr oder weniger 
auf denjenigen Teil des Unternehmertums in Handel 
und Produktion zugeschnitten wurden, der es als seine 
Hauptaufgabe betrachtete, möglichst viel Geld durch 
Ausübung seines Berufes zu verdienen, und dass 
auch die Konsumentenorganisationen den gleichen 
Vorschriften unterstellt wurden. So erklärlich diese 
von den ersten wirtschaftlichen Kriegsmassnahmen 
an befolgte Gleichstellung der Unternehmungen der 
genossenschaftlichen Selbsthilfe mit den auf Gewinn- 
erzielung ausgehenden war, so liegt doch darin der 
Keim aller später die Entwicklung der Konsumenten- 
organisationen beeinträchtigenden Massnahmen. Es 
war unrichtig, in der Kriegswirtschaft die Konsu- 
mentenorganisationen als einen Teil des gesamten 
Profithandels zu behandeln und Vorschriften, wie 
z. B. den Höchstpreis- und Wuchervorschriften, zu 
unterwerfen, die von vorneherein dem Wesen der 
Konsumentenorganisationen widersprechen. Ebenso 
unrichtig war es, als die Waren knapp wurden und 
nur noch in beschränkten Mengen an die Waren- 
verteilungsstellen des Gross- und Kleinhandels ab- 
gegeben wurden, die Konsumentenorganisationen 
den gleichen beschränkenden Vorschriften zu unter- 
werfen, wie die Verteilungs- und Produktionsstellen 
des privatkapitalistischen Unternehmertums. Durch 
letztere Massnahme wurde nämlich einerseits die 
Gründung weiterer Selbsthilfeorganisationen der 
Konsumenten verunmöglicht oder erschwert, ander- 
seits wurde es den bestehenden Konsumentenorgani- 
sationen verunmöglicht, ihren durch zunehmende 
Mitgliederzahl und zunehmende Genossenschafts- 
treue der Mitglieder stark erhöhten Bedarf zu 
decken: dadurch wurde rein formell deren Ent- 
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wicklungsmöglichkeit gegenüber normalen Zeiten 
eingeschränkt, während umgekehrt das dem Privat- 
handel überlassene Gebiet eines ungerechtiertigten 
amtlichen Schutzes teilhaftig wurde. Durch die Be- 
folgung des Grundsatzes «der möglichst unverän- 
derten Erhaltung des status quo vor dem Kriege» 
werden ja nicht nur die Konsumentenorganisationen 
ungebührlich benachteiligt, sondern auch alle jene 
unternehmungslustigen Vertreter des Privathandels, 
die nicht das Glück gehabt hatten, bereits vor Kriegs- 
ausbruch selbständige Inhaber privater Handels- 
firmen gewesen zu sein. Deren Interessen haben 
wir hier nicht wahrzunehmen, dagegen müssen wir 
hier betonen und mit Nachdruck darauf hinweisen, 
dass die anscheinend salomonische Lösung, von 
amtswegen möglichst zur Erhaltung des status quo 
vor dem Kriege beizutragen, gegenüber den konsum- 
genossenschaftlichen Organisationen eine schwere 
Benachteiligung und bezüglich der vor dem Kriege 
bestehenden privaten Handelsbetriebe eine grosse 
materielle Bevorzugung in sich schliesst. Kraft der 
unverwüstlichen Idee der Solidarität der Volks- 
genossen auch in wirtschaftlichen Fragen, auf 
welcher die Selbsthilfeorganisationen aufgebaut 
sind, haben die genossenschaftlichen Organisationen 
schon vor dem Kriege Jahr für Jahr ansehnliche 
Fortschritte gemacht, an Mitgliedern und Umsatz 
stets grosse Zunahmen aufgewiesen, und sie hätten 
mit Naturnotwendigkeit diese Fortschritte während 
des Krieges in geometrischer Progression vermehren 
müssen, wenn ihnen nicht durch die Anwendung des 
oben erwähnten Grundsatzes (Aufrechterhaltung des 
status quo) die weitere Entwicklungsmöglichkeit er- 
schwert oder direkt unterbunden worden wäre. Je 
mehr die Einschränkungen des freien Handels- 
betriebes zunehmen, ie mehr die Vermittlung be- 
stimmter Artike! von der Erlangung einer Konzession 
abhängig gemacht wird, je mehr nur noch Waren 
im Verhältnis zum «Vorkriegsbezug» zugewiesen 
werden, desto empfindlicher wirkt dieses System 
auf die Erfüllung der Aufgaben der konsumgenossen- 
schaftlichen Organisation ein. Zugleich wird dadurch 
ein privates Monopolsystem für die Inhaber bis- 
heriger Handelsbetriebe geschaffen, deren früherer 
Umsatz und früherer Gewinnsatz für die Kriegsdauer 
und für die voraussichtlich nachher noch Jahre 
dauernde Uebergangswirtschaft künstlich vor jeder 
Beeinträchtigung geschützt werden soll, im Gegen- 
satz zu den Friedenszeiten, wo Tag für Tag die bis- 
herige Kundschaft durch Aufbietung der höchsten 
Leistungsfähigkeit neu erobert oder gesichert 
werden musste. Dieser Schutz des «Vorkriegs- 
bestandes» in Handel und Produktion liefert also die 
schweizerischen Konsumenten den Gewinntendenzen 
der privaten Unternehmer aus, wogegen die Konsu- 
menten nicht einmal mehr auf die preisregulierende 
Tätigkeit ihrer wirtschaftlichen Organisationen sich 
verlassen können, weil die preisregulierende Tätig- 
keit der Konsumvereine eine genügende oder wenig- 
stens nicht künstlich beschränkte Beschaffungs- 
möglichkeit zur notwendigen Voraussetzung hat. 
Wir sind überzeugt, dass bei der Aufstellung 
des oben erwähnten Grundsatzes die in Betracht 
fallenden Behörden die von uns gerügte Konsequenz 
nicht vorausgesehen und nicht gewollt haben, und 
wir hoffen gerne, dass, sobald auf die unheilvollen 
Konsequenzen des bis jetzt befolgten Grundsatzes hin- 
gewiesen wird, das angefochtene System geändert 
oder in seiner Anwendung gegenüber den Kon- 
sumentenorganisationen wenigstens eingeschränkt 
werden wird. Wäre das nicht der Fall, so würde 
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sich die eigenartige Folge ergeben, dass die ausser- 
ordentlichen Vollmachten, die Ihrer Behörde erteilt 
wurden, um möglichst ungehemmt von ein- 
schränkenden Vorschriften nur das Wohl des 
Schweizervolkes zu fördern, dazu dienen müssten, 
das wichtigste ökonomische Recht des Schweizer- 
bürgers, dasjenige nämlich, sich zur Wahrung seiner 
wirtschaftlichen Interessen in Genossenschaften zu- 
sammen zu schliessen und sich dadurch von wirk- 
licher oder vermeintlicher Ausbeutung durch den pri- 
vaten Handel zu befreien, illusorisch zu machen; 
denn was nützt die theoretisch vorhandene Möglich- 
keit, sich in Konsumentenorganisationen zusammen 
zu schliessen, wenn die auf Grund des formellen 
Rechtes gebildeten Organisationen ihre wirtschaft- 
lichen Ziele nicht erreichen können, weil ihnen durch 
amtliche Erlasse die Möglichkeit, die zur Verteilung 
bestimmten Bedarfsartikel zu erhalten, genommen 
wurde. 

«Unser Begehren geht demgemäss in erster 

Linie dahin, Ihre hohe Behörde möchte die in 
Betracht fallenden amtlichen und halbamtlichen 
Stellen (S.S.S. und S.T.S. für Importartikel, 
Kantonsregierungen für die den Kantonen über- 
wiesenen Monopoiartikel, zentrale Wirtschafts- 
ämter für die ihnen zur Bewirtschaftung oder 
Konzessionserteilung zugewiesenen Artikel) er- 
suchen resp. anweisen, allen Konsumentenorga- 
nisationen, die nach dem Prinzip der genossen- 
schaftlichen Selbsthilfe arbeiten und nur die 
Bedarisdeckung ihrer Mitglieder bezwecken, 
keinen Gewinn an Dritten erzielen wollen und 
iedermann die Mitgliedschaft ermöglichen, a u s- 
nahmslos den vollen nachgewiesenen Be- 
darf — natürlich, soweit es sich um rationierte 
Artikel handelt, innerhalb der Rationierungs- 
vorschriiften — zuzuteilen, auch wenn damit 
allmählich der bisher dem Privathandel vor- 
behaltene Anteil an der Gesamtmenge der ein- 
zelnen in Betracht kommenden Waren reduziert 
werden sollte. Im weitern geht unser Gesuch 
dahin, es möchte den oben erwähnten Konsu- 
mentenorganisationen, gleichgültig, ob sie im 
Engros-, Migros- oder Detailhandel tätig sind, für 
alle einer Konzessionspflicht unterworienen oder 
neu zu unterwerienden Bedarisartikel, die quan- 
titativ in keiner Weise beschränkte Produktions- 
oder Vertriebsbewilligung ohne weiteres erteilt 
werden.» 

Nachdem wir mit früheren, ähnlich lautenden 
Anträgen vor den Ihnen untergeordneten Stellen 
seinerzeit kein Gehör gefunden hatten, erachten wir 

“heute den Zeitpunkt als gegeben, eine prinzipielle 
Entscheidung der obersten Bundesbehörde in dieser 
Angelegenheit herbeizuführen, und zwar deshalb, 
weil die Einschränkungen in der Warenbelieferung 
resp. deren Kontingentierungen immer mehr werden, 
weil der Geschäftsbetrieb der Konsumentenorgani- 
sationen dadurch immer mehr eingeengt wird, und 
weil ja überdies die Einführung der Konzessions- 
pflicht für jede Warenherstellung und Warenvermitt- 
lung postuliert wird. Dazu kommt, dass in immer 
weitern Bevölkerungskreisen eine steigende Er- 
bitterung über die stetigen Preistreibereien sich 
geltend macht, die inbezug auf Artikel, die nicht mit 
Höchstpreisen bedacht sind, doch zum Teil dem 
Privathandel zuzuschreiben sind, dem sein Kon- 
tingent sozusagen als Monopol überlassen wird. 

Endlich fällt in Betracht, dass auch Ihre Behörde 
eine gewisse Systematisierung der bis jetzt ohne 
bestimmten Plan erlassenen und mehr gelegentlichen 
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Bedürfnissen entsprungenen kriegswirtschaftlichen 
Vorschriften durch ein zentrales Ernährungsamt in 
Aussicht genommen hat, bei welchem Anlass es 
gegeben sein dürfte, endlich auch eine prinzipielle 
Klarstellung des Verhaltens der Kriegswirtschafts- 
stellen gegenüber den Verbraucherorganisationen 
vorzunehmen. 

Bei der Lösung der vielen noch vorliegenden 
und immer schwieriger werdenden wirtschaftlichen 
Aufgaben wird überhaupt die Anwendung richtiger 
genossenschaftlicher Prinzipien unter möglichster 
Beseitigung der Gewinntendenzen in Produktion und 
Handel sich auch Ihnen als bestes Hilfsmittel in der 
Not aufdrängen. 

Die wachsende Unzufriedenheit weiter Be- 
völkerungskreise mit den stets schwieriger und 
teurer werdenden Versorgungsverhältnissen kann 
unseres Erachtens zum Teil wenigstens gemildert 
werden, wenn man solche auf den Weg der wirt- 
schaftlichen Selbsthilfe verweisen kann, und solche 
dann durch eigene Erfahrung feststellen können, wie 
weit die Teuerung auf verwerfliche Preistreibereien 
zurückzuführen ist, wie weit auf unabänderliche, 
wenigstens von uns nicht zu verantwortende Kriegs- 
folgen. Diese Verweisung auf den Weg der Selbst- 
hilfe, die z. B. bei der seit Kriegsausbruch so ver- 
stärkten Pflanzlandbewegung so erfreuliche Erfolge 
erzielt hat, ist aber nur möglich, wenn man den kon- 
sumgenossenschaftlichen Organisationen, die unter 
den heutigen Verhältnissen doppelt notwendige freie 
Betätigungsmöglichkeit wieder verleiht und sie nicht 
heute, um den auf Profit ausgehenden Handel mög- 
lichst wenig zu beeinträchtigen, schlechter stellt als 
in Friedenszeiten. Es ist weder in Friedens- noch in 
Kriegszeiten Aufgabe der staatlichen Verwaltung, 
öffentliche Interessen aus Rücksicht auf private 
Interessen schädigen zu lassen, und besonders in 
den heutigen schwierigen Zeiten gilt in erster Linie 
der bewährte Grundsatz: «Salus publica suprema lex 
esto!». Das Volkswohl soll das erste Ziel der Staats- 
kunst sein, und jeder unbefangene Staatsbürger wird 
mit uns einig gehen müssen, dass beim Widerstreit 
der Interessen des Profithandels und der genossen- 
schaftlichen Selbsthilfe des Volkes ihrer Verantwort- 
lichkeit bewusste Behörden nach der Richtung hin 
ihren Entscheid werden abgeben müssen, wo die 
grösseren Allgemeininteressen in Frage stehen. 

Wird durch den von uns gewünschten Ent- 
scheid Ihrer hohen Behörde der genossenschaftlichen 
Selbsthilfe wieder die Bahn frei gemacht, so würde 
auch der Anteil der Unternehmungen der genossen- 
schaftlichen Selbsthilfe an der gesamten schweize- 
rischen Volkswirtschaft sich bald erheblich ver- 
grössern, und dann wird auch die Möglichkeit 
gegeben sein, bei Erlass neuer kriegswirtschaftlicher 
Vorschriften oder bei Abbau oder Aenderung der 
bisher erlassenen viel mehr auf die neue genossen- 
schaftliche Struktur der schweizerischen Versorgung 
Rücksicht zu nehmen; dadurch wird die Ihnen ob- 
liegende Aufgabe bedeutend erleichtert. 

In der Erwartung, dass Sie unser Begehren 
wohlwollend prüfen und ihm in weitsichtiger Weise 
entgegenkommen werden, zeichnen 


mit vorzüglicher Hochachtung! 


Im Namen der Verwaltungskommission des V.5.K. 
Der Präsident: 
B. Jaeggi. 
Der Sekretär: 
E. O. Zellweger. 
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Aufsichtsratssitzung vom 21./22. September 1918. 
An der mit Ausnahme der verhinderten Herren 
Furrer und Duaime vollzählig besuchten Herbst- 
tagung des Aufsichtsrates des V.S.K. wurden eine 
Reihe von Traktanden behandelt, von denen fol- 
gende für eine weitere Oeffentlichkeit Interesse 
bieten: 

1. Gewährung einer Extrazulage an das Personal 
des V.S.K. Der Aufsichtsrat ermächtigte auf ihren 
Antrag die Verwaltungskommission, dem im Dienste 
des Verbandes stehenden Personal eine weitere 
Extrazulage pro 1918 auszurichten, und zwar in der 
Höhe von anderthalb Monatsgehalten pro rata der 
Anstellungsdauer im Jahre 1918. Für diejenigen An- 
gestellten, bei denen der Betrag von anderthalb Mo- 
natsgehalten nicht die Summe von Fr. 450.— resp. 
bei Angestellten, die im Jahre 1918 noch nicht 
20 Jahre alt werden, nicht Fr. 300.— erreicht, soll 
die Extrazulage auf Fr. 450.— resp. Fr. 300.— erhöht 
werden. Die Auszahlung der Extrazulage soll bald- 
möglichst erfolgen. 

2. Neue Verwaltungsorganisation des V.S.K. 
Die Aenderungen des Reglementes der V.K., die in 
der Junisitzung des Aufsichtsrates genehmigt worden 
waren, machten einen gemeinsamen Beschluss der 
V.K. und des Aufsichtsrates notwendig, um die 
Unterschriftsberechtigung für den Verband gemäss 
den Vorschriften der neuen Statuten und gemäss der 
durch das neue Verwaltungsreglement allgemein 
wieder vorgesehenen Kollektivunterschrift neu zu 
regeln. Die von der V.K. vorgelegte Vorlage wurde 
genehmigt. 

Ferner wurde die V.K. ermächtigt, die neue Ver- 
waltungsorganisation in einzelnen Teilen bereits vor 
dem 1. Januar 1919 in Kraft zu setzen, soweit die 
Verhältnisse dies wünschbar machen. 

3. Weitere Beitragsleistung an die «Volksfür- 
sorge». Der Aufsichtsrat ermächtigte die V.K., der 
Volksfürsorge für die ersten Betriebsiahre eine Sub- 
vention ä fonds perdu, nötigenfalls bis zum Betrage 
von Fr. 100,000.—, zu leisten. 

4. Gründung einer schweizerischen Gemüsebau- 
genossenschaft durch den V.S.K. und Aufnahme 
dieser zu gründenden Zweckgenossenschaft in den 
V.S.K. Der Aufsichtsrat nahm einen Bericht der 
V.K. darüber entgegen, dass die Gründung einer 
schweizerischen Gemüsebaugenossenschaft auf lni- 
tiative des Präsidenten der V.K. hin beabsichtigt sei, 
dass hierfür die für die übrigen zentralen Zweck- 
genossenschaften aufgestellten statutarischen Nor- 
men, u. a. auch der Anschluss an den V.S.K., vor- 
gesehen seien, und ermächtigte die V.K., gestützt 
auf $ 911 der Statuten, diese neue Organisation in 
den Verband aufzunehmen. 


Aufnahmen. Der Aufsichtsrat des V.S.K. hat in 
seiner Tagung vom 21./22. September folgende sta- 
tutarisch in seine Kompetenz fallenden Aufnahmen 
vollzogen: 

Gemäss $ 91, letzter Absatz (ausnahmsweise 
Aufnahme von Aktiengesellschaften): 

Konsumverein Wildhaus (St. Gallen), gegründet 
den 5. Oktober 1890, ins Handelsregister eingetragen 
den 20. Oktober 1891, 335 Mitglieder, zugeteilt dem 
Kreise VII. 

Die Statuten dieser Aktiengesellschaft ent- 
sprachen vor der Aufnahme allen in $ 9 aufgestellten 
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zur Aufnahme erforderlichen Bedingungen mit der 
einen Ausnahme, dass im Falle der Liquidation 
die Reserven unter die Mitglieder verteilt werden 
dürften. Nachdem die Generalversammlung der 
Aktiengesellschaft mit dem statutarisch erforder- 
lichen Mehr diese Bestimmung im Sinne unserer 
Verbandsstatuten abgeändert hat, stand der Auf- 
nahme nur noch die Form der Aktiengesellschaft 
gegenüber. Mit Rücksicht auf die erheblichen Kosten, 
die zurzeit eine Umwandlung in eine Genossenschaft 
verursachen würde, ist von Auferlegung der 
Pflicht der Umwandlung zurzeit Umgang genommen 
worden. 


Gemäss $ 9]I der Verbandsstatuten: 

l. Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 
mit Sitz in Basel, gegründet 9. Mai 1909, ins Handels- 
register eingetragen den 16. August 1909, 26 Mit- 
glieder (15 Kollektiv-, 11 Einzelmitglieder). 

2. Mühlengenossenschaft schweiz. Konsum- 
vereine (M.S.K.) mit Sitz in Zürich, gegründet den 
22. September 1912, ins Handelsregister eingetragen 
den 28. September 1912, 188 Kollektivmitglieder. 

3. Milcheinkaufisgenossenschait schweiz. Kon- 
sumvereine (M.E.S.K.), Coop6rative laitiöre des 
societes suisses de consommation, mit Sitz in Basel, 
gegründet den 30. Januar 1916, ins Handelsregister 
eingetragen den 10. Februar 1916, 28 Kollektiv- 
mitglieder. 

4. Schweiz. Volksfürsorge, Volksversicherung 
auf Gegenseitigkeit (La Pr&voyance populaire suisse, 
assurance populaire mutuelle; La Previdenza popo- 
lare svizzera, assicurazione mutua popolare), mit 
Sitz in Basel, gegründet den 9. Dezember 1917, ins 
Handelsregister eingetragen den 28. Januar 1918. 
Mitgliederzahl zurzeit noch unbestimmt, jedoch die 
gesetzliche Minimalzahl überschreitend. 

Von einer Zuteilung zu einem einzelnen Kreise 
wurde entsprechend der Natur dieser Zweck- 
genossenschaften Umgang genommen. Die Auf- 
nahmsbedingungen schliessen sich an diejenigen, die 
den früher aufgenommenen Zweckgenossenschaften 
auferlegt wurden, an. Das Stimmrecht beruht auf 
den Verbandsbezügen, die Verpflichtung zur Ueber- 
nahme von Garantie- und Anteilscheinen auf der 
Zahl der Mitglieder. 

Mit der Aufnahme dieser vier zentralen, vom 
V.S.K. seinerzeit im Interesse der Verbandsvereine 
und deren Mitglieder gegründeten Zweckgenossen- 
schaften ist auch der formelle Zusammenhang 
zwischen diesen Organisationen und dem V.S.K. 
hergestellt. In der Verbandsstatistik werden die 
zentralen Genossenschaften in Zukunft ihrer Eigenart 
entsprechend getrennt von den eigentlichen Konsum- 
vereinen aufgeführt werden. 


Aufnahme. Die Verwaltungskommission hat in 
ihrer Sitzung vom 21. September in den Verband auf- 
genommen die 

Unione famigliare di consumo di Br&-Aldesago, 
mit Sitz in Br& (Tessin), gegründet den 29. April 1918, 
ins Handelsregister eingetragen den 23. Juli 1918, 
Mitgliederbestand 72, Wirtschaftsgebiet Bre und 
Aldesago, zugeteilt dem Kreise X. 


Kreiskonferenz VII (Zürich und Schaffhausen). 
In Anbetracht der schwierigen Zugsverhältnisse und 


der Grippe-Epidemie sieht der Vorstand von der 
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Einberufung der üblichen Herbstversammlung ab, 
sofern nicht aus dem Schosse der Vereine eine solche 
gewünscht wird. RaSE 
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Niederlande. 


Die niederländische Grosseinkaufsgesellschaft 
«De Handelskamer» im Jahre 1917. Wie bei unserem 
Verbande war die Entwicklung der Handelskammer 
im Jahre 1917 etwas weniger stark als im Vorjahre. 
Die Zahl der angeschlossenen Vereine belief sich am 
Anfang des Jahres auf 225. Im Verlaufe des Jahres 
erfolgten 56 Aufnahmen von neuen Vereinigungen, 
wogegen nur 5 alte Mitglieder von der Liste ge- 
strichen werden mussten. Die Zahl der angeschlos- 
senen Vereinigungen belief sich somit am Schlusse 
des Jahres auf 276. Ihre Mitgliederzahl betrug 
169,520. Der Umsatz machte im Jahre 1917 einen 
Betrag von 10,000,298.— Gulden aus gegenüber 
8,977,305.— Gulden im Jahre 1916. Davon gingen 
ab Magazin 2,511,747.— Gulden gegenüber 1,932,274 
im Vorjahre. Das Personal der Handelskammer 
setzte sich per 31. Dezember aus 105 Personen zu- 
sammen. Die Seifenfabrik hatte mit 321,187.72"2 
Gulden einen um 56,850.86 Gulden höheren Umsatz 
als im Jahre 1916. Der Umsatz zerlegt sich in Seife 
(272,055.12 Gulden), Seifenpulver (29,660.86 Gulden), 
Sodasalz (3,714.99 Gulden) und Glyzerin (15,756.75"2 
Gulden). Der Rohüberschuss aus dieser Produktion 
beziffert sich auf 28,397.70%2 Gulden, der Reinüber- 
schuss auf 18,475.66%2 Gulden. Neben der Seifen- 
fabrik betreibt die Grosseinkaufsgesellschaft noch 
eine Kaffeerösterei, eine Mühle und eine Schäl- 
maschine für Hülsenfrüchte. Mit der Regierung 
wurde ein Vertrag abgeschlossen, wonach die Gross- 
einkaufsgesellschaft für Rechnung der Regierung das 
Schälen von Hülsenfrüchten besorgt. Im Laufe des 
Jahres ging die Grosseinkaufsgesellschaft auch zur 
Herstellung von Holzschuhen über. Der Anstoss da- 
zu ging vom Genossenschaftsbund von Limburg aus. 
Der Betrieb einer eigenen Fabrik konnte im Berichts- 
jahr noch nicht aufgenommen werden. Dagegen hat 
die Handelskammer bereits in der Werkstätte des 
zukünftigen Fabrikleiters auf ihre Rechnung in klei- 
nerem Umfange Holzschuhwerk herstellen lassen. 
Die Betriebsrechnung der Handelskammer verzeich- 
net einen Rohüberschuss von 370,953.09V2 Gulden, 
Betriebskosten von 183,877.28V2 Gulden, Zinsen von 
21,268.01 Gulden, Abschreibungen von 48,955.06 
Gulden und einen Reinüberschuss von 116,852.69 
Gulden. Dazu kommt der Reinüberschuss der Seifen- 
fabrik, und es ergibt sich ein gesamter Reinüber- 
schuss von 135,328.35% Gulden. Von diesem Be- 
trage kommt zunächst eine Rückstellung für Verluste 
auf dubiosen Debitoren im Betrage von 30,000 Gulden 
in Abzug. Vom Rest werden 52,664.18 dem ordent- 
lichen Reservefonds zugewiesen, 9,881.14 Gulden den 
drei Zentralverbänden und 39,114.77 Gulden (0,43%) 
den Mitgliedern verteilt, 3,251.85 Gulden für die 
Reichseinkommensteuer zurückgestellt und 704,022 
Gulden auf neue Rechnung vorgetragen. Die Waren- 
vorräte belaufen sich auf 324,567.24 Gulden, die De- 
bitoren auf 772,404.97 Gulden, das Guthaben an der 
Seifenfabrik auf 76,096.63'%2 Gulden, die Mobilien und 
Maschinen auf 356,126.50 Gulden, die Kreditoren auf 
355,363.27 Gulden, die Depositenguthaben der Mit- 
glieder auf 432,734.33 Gulden, die Anteilscheine der 
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Mitglieder auf 289,865.36 Gulden, der ordentlichen 
Reservefonds auf 245,025.84 Gulden, der Pensions- 
fonds auf 21,435,94"2 Gulden, die Rückstellung für 
Verluste auf dubiosen Debitoren auf 44,393.10 Gul- 
den, die Abschreibungen auf 69,402.72 Gulden, 


Dänemark. 


Die dänische Genossenschafitsbank. Da die Ge- 
nossenschaftsbank, die die dänischen Genossen- 
schafter vor drei Jahren gegründet haben, sich 
äusserst rasch entwickelt, ist es angebracht, dass 
auch wir auf ihr Wirken hinweisen. Das Jahr 1917 
war das dritte Rechnungsiahr. Zu Anfang des 
Jahres besass die Bank ausser dem Hauptsitz in Aar- 
hus und einem Kontor in Kopenhagen 12 Filialen. Im 
Lauie des Jahres wurden 14 weitere Filialen eröffnet, 
so dass die Bank am Schlusse des dritten Jahres be- 
reits 26 Filialen besitzt. Die Mitgliederzahl belief 
sich am Anfang des Jahres auf 584, am Schlusse auf 
1132. Unter diesen Mitgliedern befinden sich 432 
Konsumvereine, 262 Genossenschaftskassen, 210 Ge- 
nossenschaftsmolkereien, 98 landwirtschaitliche Be- 
zugsgenossenschaften usw. Zu diesen 1132 Mit- 
gliedern kommen noch eine grosse Zahl von Genos- 
senschaften, die zwar keine Anteilscheine über- 
nommen haben, aber doch bei der Bank ein Konto 
führen. Mit diesen sind im ganzen 2775 Genossen- 
schaften an der Bank beteiligt. Der Umsatz belief 
sich im Jahre 1917 auf Kr. 5,436,699,861.95, Kronen 
2,013,824,116.— mehr als im Vorjahre. Der Rohüber- 
schuss mit Einschluss des Vortrages vom Vorjahre 
beträgt Kr. 2,561,515.16, der Reinüberschuss Kronen 
414,830.45. Die Genossenschaft arbeitet also sozu- 
sagen ohne Zuschlag. Die Anteilscheine werden mit 
4%,% verzinst. Aus dem Reinüberschuss fliessen 
dem Reservefonds Kr. 103,688.89 zu. Er steigt da- 
mit auf Kr. 310,000.— an. Von dem gezeichneten An- 
teilscheinkapital in der Höhe von Kr. 5,040,500.— sind 
Kr. 2,831,275.— einbezahlt. Die Bilanzsumme beläuft 
sich auf Kr. 61,970,363.97. 


Die beiden Einkaufsvereinigungen des Bezirkes 
Ringköbing im Jahre 1917. Für den Bezirk Ring- 
köbing und die anstossenden Bezirke Dänemarks be- 
stehen zwei Grosseinkaufsvereinigungen, die mit- 
einander in nahen Beziehungen stehen, eine Vereini- 
gung für den Grosseinkauf von Lebensmitteln und 
eine andere für den Grosseinkauf von landwirtschaft- 
lichen Bedarisartikeln. 

Die «Ringköbings Amts Indköbsforening for 
Foderstoffer» (Einkaufsvereinigung des Bezirkes 
Ringköbing für Futtermittel) erzielte im Jahre 
1916/17 (1. Juli bis 30. Juni) einen Umsatz von 
Kr. 4,135,808.95 (14,632,172Y2 kg). Der Reinüber- 
schuss beziffert sich auf Kr. 40,860.15, das Vermögen 
auf Kr. 25,000.—, die Bilanzsumme auf Kr. 355,441.89. 

Der Umsatz der «Ringköbings Amts Vareind- 
köbsforening» (Wareneinkaufsvereinigung des Be- 
zirks Ringköbing) beziffert sich im Jahre 1917 auf 
Kr. 4951,780.49, Kr. 239,500.64 mehr als im Jahre 
1916. Von diesem Umsatz entfallen auf Manufaktur- 
waren Kr. 1,229,342.29, auf Eisenwaren Kr.341,672.85. 
Der Reinüberschuss beziffert sich auf Kr. 46,087.70. 
Der Reservefonds erreicht eine Höhe von Kronen 
42,128.29, der Preisregulierungsfonds eine solche von 
Kr. 14,500.—, die Bilanzsumme eine solche von 
Kr. 712,316.20. 

Beide Vereinigungen werden von den gleichen 
Personen geleitet. Der gemeinsame Verwalter ist 
Albert Clausen. 
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Lauien. (G....r-Korresp) Im 9. Rechnungsiahr, dem 
vierten der Kriegsserie, entwickelte sich unsere Genossenschaft 
. sozusagen programmässig weiter. Der Umsatz, d. h. die Ziffer 
der Einnahmen für verkaufte Waren beträgt Fr. 350,000.—, gegen 
1916/17 eine Zunahme von Fr. 69,000,— darstellend. Diesmal 
haben alle Depots Anteil an der Umsatzvermehrung, wenn auch 
nicht verhehlt werden darf, dass von der Filiale Breitenbach 
eine den dortigen Verhältnissen besser entsprechende Zunahme 
des Umsatzes erwartet wurde. Die im Jahre 1913 gegründeten 
zwei auswärtigen Filialen scheinen sich, jede für sich in ihrer 
Art, etwas lange in der Rolle eines Sorgenkindes der Genossen- 
schaft gefallen zu wollen. Hoffen wir da von der Zukunft 
besseres. x Kl 

Besondere Erwähnung verdient die Neueröffnung der Filiale 
Zwingen am 1. Mai 1918, zwei Monate vor Schluss des Betriebs- 
jahres, Schon die Umsätze der ersten beiden Monate waren 
erfreulich hohe, und die in diese Filiale gesetzten Erwartungen 
werden von der Wirklichkeit eher noch übertroffen. In das 
Betriebsjahr fällt auch die Erwerbung der Liegenschaft in 
Zwingen, die an der Steigerung vom 23. März erworben werden 
konnte. Wenn es auch sonst vorsichtshalber nicht unsere Sache 
sein kann, die Mittel der Genossenschaft zu «verimmobilisieren», 
war immerhin in diesem Falle nichts anderes möglich, und der 
Zustand des Gebäudes, seine gute Lage in Verbindung mit der 
für unsere Zwecke sehr praktischen Einrichtung, sowie der für 
die Verhältnisse recht günstig zu nennende Kaufpreis bewogen 
die Vereinsleitung zum Zugreifen, und wurde diese Aktion auch 
von der ausserordentlichen Generalversammlung vom 14. April 
einstimmig gutgeheissen. Durch diesen Kauf vermehrte sich der 
Liegenschaftskonto um Fr. 21,681.50, der Hypothekenkonto um 
Fr. 19,226.80. ° 

Weitere bauliche Veränderungen an der Liegenschaft Vor- 
stadt in Laufen dienten dazu, dafür bewohnbare Räume frei und 
ihrer eigentlichen Bestimmung dienlich zu machen. Für die Ent- 
wicklung der Genossenschaft im allgemeinen wie auch nicht 
zum wenigsten für das mit der Arbeit im Magazin betraute und 
verantwortliche Personal ist zu hoffen, dass die Nachkriegszeit 
möglichst rasch eine gründliche Lösung der Platz- und Bau- 
frage bringe. 

Aktiven: Kasse Fr. 1423.30, Waren (nach gesunder Ab- 
schreibung) Fr. 114,824.06, Wertschriften Fr. 3100.—, Mobilien 
Fr. 3263.40, Liegenschaften Fr. 84,331.50. Passiven: Konto- 
korrent Fr. 52,324.89, Wechsel (V.S.K.) Fr. 13,000.—, Zinsen- 
konto Fr. 4699.38, Markenkonto Fr. 457.40, Depositeneinlagen 
Fr. 8483.20, Anteilscheine Fr. 12,384.20, Obligationen Fr. 7700.—, 
Hypotheken Fr.73,526.80, Hauptfonds Fr. 11,800.—, Dispositions- 
fonds Fr. 3214.15 und Nettoüberschuss Fr. 19,351.51. Im Gegen- 
satz zu früheren Jahren wurden die üblichen Abschreibungen 
an Liegenschaften und an Mobilien nicht schon ab Rechnung 
vollzogen, sondern auf einen Wunsch der Herren Revisoren dies 
der Generalversammlung anheimgestellt, welche dann somit über 
den eben um diese Abschreibungen grössern Nettoüberschuss 
beschliessen wird. 

Hoffen wir, dass dieselbe gut besucht und auch gut beraten 
sei, um nach Verlauf derselben auch mit Freude wieder zur 
Berichterstatterfeder greifen zu können, 


Pratteln. (J.G.-Korr.) Wieder hat die K.G. Pratteln ein 
glänzendes Betriebsjahr (11 Monate) hinter sich, Während das 
19, Rechnungsijahr in 12 Monaten die runde Summe von 
Fr. 705,000.— erreichte, schliesst das 20. mit Fr. 775,000.— ab, 
so dass also bei einem normalen Betriebsjahr von 12 Monaten 
der Umsatz ungefähr die Summe von Fr. 850,000.— erreicht 
hätte. Gewiss eine schöne Zahl im Vergleich zu der Bevölkerung 
von 4000 Einwohnern, resp. 700 Mitgliedern. Der Durchschnitts- 
umsatz pro Mitglied und Jahr beträgt somit rund Fr. 1200.—, 
und er wird bei genauer Feststellung des Ergebnisses hinter dem 
des Konsumvereins Klosters nicht weit zurückstehen. An diesen 
schönen Ergebnissen ist die Warenabteilung inkl. Bäckerei mit 
Fr. 539,000.— beteiligt und die Schlächterei mit Fr. 236,000.— 
gegenüber Fr. 432,000,—, resp. Fr. 183,000.— im Vorjahre. Der 
Totalmehrumsatz beträgt Fr. 160,000.—, und es geht nun der 
Umsatz mit Riesenschritten der ersten Million entgegen. Das 
Unkostenkonto beträgt rund 10%% des Gesamtumsatzes. Die 
Löhne betragen Fr. 38,000.— inkl. einer vom Verwaltungsrat 
neu beschlossenen Nachteuerungszulage an sämtliche Angestellte 
und Arbeiter, rückwirkend auf 1. Juli 1918, im Betrage von 
Fr. 300.— für Verheiratete, nebst Fr. 50.— Zulage für jedes 
Kind, und Fr. 200.— für Ledige, zahlbar in einer Rate im Monat 
September. Also auch hier darf sich unsere Genossenschaft 
sehen lassen, ist ihr Personal doch nachgewiesenermassen 
finanziell am besten gestellt im ganzen Kanton und weit darüber 
hinaus. Trotzdem ist es noch möglich geworden, auf Waren 


7% Rückvergütung festsetzen zu können, gegenüber 6% im 
letzten Betriebsjahre, und 2% auf Fleisch. Das alles konnte nur 
erzielt werden einesteils durch treues Festhalten unserer Mit- 
glieder an der Genossenschaft und andernteils durch die vorteil- 
hafte Zentralisation unseres Betriebes und gutes Zusammen- 
arbeiten der Behörden. 


Lostori. Der sehr ausführlich und übersichtlich gehaltenen 
Rechnung des Konsumvereins Lostorf über sein 20, Rechnungs- 
jahr entnehmen wir folgende Angaben: Die Mitgliederzahl be- 
trug am Anfang und am Schlusse des Jahres genau gleich viel, 
nämlich 246. Im Verlaufe des Jahres erfolgten 19 Ein- und 
ebensoviele Austritte. Der Umsatz betrug Fr. 165,983.73 gegen- 
über Fr. 139,576.70 im Vorjahre. Vom Verband wurden Waren 
im Werte von Fr. 98,530.60, etwa zwei Drittel des gesamten 
Einkaufes, bezogen. Der Speisewagen der Genossenschaft, über 
den gesonderte Rechnung geführt wird, schloss bei Fr. 1500.45 
Ausgaben und Fr. 1487.35 Einnahmen mit einem kleinen Verlust 
von Fr. 13.10 ab. Vom letztjährigen Reinüberschuss verblieb 
ein Vortrag von Fr. 1744.99, Zu diesem kommen die Mietzinsen- 
einnahmen von Fr. 302. — und der Rohüberschuss aus dem 
Warenverkehr von Fr. 23,264.20, so dass sich eine Gesamt- 
einnahme von Fr. 25,311.19 ergibt. Nach Abzug der Unkosten 
verbleibt ein Reinüberschuss in ‘der Höhe von Fr. 13,685.54. Für 
diesen Betrag ist folgende Verteilung vorgesehen: Fr. 2500.— 
Einlage in den Reservefonds, Fr. 1000.— Einlage in den Dispo- 
sitionsfonds, Fr. 1000.— Amortisation der Hypothekarschulden, 
Fr. 700,— Abschreibung auf den Mobilien, Fr. 7797.15 Rück- 
vergütung an die Mitglieder (9%), Fr. 200.— Vergabungen und 
Fr. 488.39 Vortrag auf neue Rechnung. Der Reservefonds 
steigt dadurch auf Fr. 29,522.32, der Dispositionsfonds auf 
Fr. 3000,— an. 


Wald (Zch.) Das Jahr 1917 hat dem Konsumverein Wald 
(Zch.) schöne Fortschritte gebracht. Die Mitgliederzahl ist um 
64 grösser geworden. Sie betrug am Anfang des Jahres 820, am 
Schlusse 884. Stärker noch ist die Zunahme des Umsatzes, der 
von Fr. 526,407.96 um Fr. 152,701.12 auf Fr. 679,109,08 anwuchs 
(29%). Auf den Hauptladen in Wald entfallen Fr. 186,285.92, 
auf die Ablage Laupen Fr. 146,663.95, auf die Ablage Breitenmatt 
Fr. 138,886.74, auf die Ablage Jonatal Fr. 76,384.,55, auf den 
Tuchladen Fr. 50,953.31, auf den Schuhladen Fr. 49,885.05. Der 
Rest sind Verkäufe der Verwaltung. Dem Reservefonds wurden 
im Verlaufe des Jahres Fr. 2549,54, dem Baufonds Fr. 571.90 
Zins zugewiesen. Der Reinüberschuss beziffert sich auf 
Fr. 79,257.25. Nach dem Vorschlage der Verwaltung wird daraus 
eine Rückvergütung von 9% ausgeteilt. Ausserdem werden an 
den Warenvorräten Abschreibungen vorgenommen und gewisse 
Beträge dem Reserve- und Baufonds zugewiesen. Die Bilanz 
setzt sich per 31. Dezember 1917 zusammen wie folgt: Kasse 
Fr. 18,786.75, Obligationen bei der Zürcher Kantonalbank 
Fr. 30,000.—, Kontokorrentguthaben bei der Zürcher Kantonal- 
bank Fr. 10,756.50, Obligationen beim V.S.K. Fr. 5000.—, Konto- 
korrentguthaben beim V.S.K. Fr. 26,650.10, Anteilscheine beim 
V.S.K. Fr. 3000.—, Anteilscheine bei der M.S.K. Fr. 6000.—, 
Warenvorräte Fr. 186,569.03, Ausstände Fr. 3070.60, Guthaben 
bei einem Lieferanten Fr. 123.—, Liegenschaften Fr. 128,300.—, 
Darlehen mit Zinsen Fr. 88,935.36, Guthaben der Mitglieder 
Fr. 168,155.85 (Fr. 159,071.49 am Anfang des Jahres), Reserve- 
fonds Fr. 66,788.24, Baufonds Fr. 14,870.10, Saldi der Verkäufer 
Fr. 289.18, Reinüberschuss Fr. 79,257.25. 


Sentier, Le. Der gesamte Umsatz der Konsumgenossen- 
schaft Le Sentier im Jahre 1917 belief sich auf Fr. 262,915.20. 
Davon entfallen auf den Hauptladen Le Sentier Fr. 106,594.—, 
auf die Ablagen in Golisse Fr. 45,058.—, Le Sentier-Collöge 
Fr. 40,633.—, L’Orient Fr. 37,356.—, und Cöte Fr. 17,192.—, auf 
die unmittelbaren Verkäufe der Verwaltung Fr. 16,082.20. Die 
Mitgliederzahl belief sich am Schlusse des Jahres auf 310. Der 
Reinüberschuss beziffert sich auf Fr. 12,071.28. Fr. 8400.— 
werden den Mitgliedern rückerstattet (8%), Fr. 1500.— dem 
Reserve- und Fr. 1000.— dem Dispositionsfionds zugewiesen, 
Fr. 400.— auf den Mobilien abgeschrieben, Fr. 750.— dem Per- 
sonal als Teuerungszulage ausgerichtet und Fr. 21.28 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Die Bilanz zeigt nach Vornahme dieser 
Verteilung folgendes Bild: Kasse Fr. 5986.09, Kontokorrent- 
guthaben beim V.S.K. Fr. 2191.10, Warenvorräte Fr. 65,795.—, 
Ausstände Fr. 1648.20, Mobilien Fr. 2022.35, Wertschriften 
Fr. 850.—, Liegenschaft Fr. 41,743.30, Saldi der Verkaufslokale 
(Schuld der Genossenschaft) Fr. 3738.50, Reservefonds Franken 
17,003.—, Anteilscheine Fr. 17,887.—, Schuld an die Kreditkasse 
Fr. 3833.—, Obligationen Fr. 19,900.—, Kaution Fr. 1000.—, 
Hypotheken Fr. 23,202.76, Akzeptschuld an den V.S.K. Franken 
19,000.—, Dispositionsfonds Fr. 1000.—, schuldige Zinsen Fran- 
ken 4500.—, unverteilter Reinüberschuss Fr. 9571.78. 


Redaktionsschluss: 26. September 
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Im Umsatze der 
Eigenpackungen 
des V.S.R. - 


liegt ein Gradmesser genossensthaftlicher Gesinnungstreue! 
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In bezug auf diese Treue steht es nicht überall glänzend. Wir 
schreiben diesen Mangel einer unvollständigen Instruktion 
des Personals seitens der Verwaltung zu. Es ist 
Pflicht der Vereinsverwaltungen, diesem Punkte 
grosse Aufmerksamkeit zu schenken, denn jede 
diesbezügliche Nachlässigkeit trägt nicht 
nur zur Verflachung der Genossen- 
schaftsbewegung bei, sondern be- 
günstigt auch die Konkurrenz 
in weitgehendstem Masse. 


NUN 


(1) die Eigenpackungen sowie die Eigenproduktion des 


V.S.K. nicht fördert, dem fehlt in diesem Punkte ge- 
nossensthaflliches, zielbewusstes Denken u. Handeln 
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= 4 Die Abteilung für |: = 
- 4 Wohnungskunst | 
= des V.S.K. = 
_ s vermittelt einfache, künstlerisch durchgeführte ; = 
- Wohnungs-Einrichfungen 
= :| und einzelne Möbelstfücke |: = 
= ° in gutem und gediegenem Material, : = 
= ? in einfacher, zweckmässiger Form : = 
_ Preislisten stehen jederzeit zur Verfügung : = 
= STÄNDIGE AUSSTELLUNG 
z täglich zur Besichtigung geöffnet im _ 
z Ausstellungsgebäude Güterstrasse No. 190 in Basel = 
m 


